
Lotzbach und die »Von Lotzbeck« 
Von Alois Angerpointer 

Der Weiler Lotzbach, an der Wegekreuzung Ampermo­
ching-Biberbach, Sulzra.in/Haimhausen-Schönbrunn/ 
Röhnnoos gelegen, also an einem Vierweg oder •Qua­
drivium•, taucht erstmals auf in den •FreisingerTraditio­
nen• im Jahre 845 als •lozespach•; der Edle Unfort 
weiht seinen Besitz zu LotSbach und sich selbst der Frei­
singer Domkirche! Weitere Bezeichnungen für den Ort 
Lotzbach finden sich in den Urkunden Nr. 978, 1004 
a,b; 1005 und 1192; ruer beiße dann der Orc •lozespah, 
Lores-, Loces- und schließlich Lozspah~« Der Lotzbach, 
ein kleines und unscheinbares Bächlein, das bei Schillho­
fen (Gemeinde Röhrmoos) entspringe, das gleichnamige 
Tal entwässert, hier bei Lotzbach die sich kreuzenden 
Kreisstraßen unter einer Brücke unterquere und schließ­
lich unterhalb SuJzrain in die Amper mündet, kann bei 
Hochwasser zu einem reißenden Fluß werden, wie alle 
die kleinen Bächlein im Landkreis Dachau. 
Der Weiler gleichen Namens hat wegen der sich kreuzen­
den Straßen und des sich daraus ergebenden Flußüber­
ganges - früher wohl durch eine Furt und später durch 
eine Brücke - schon immer eine größere Bedeutung für 
die Verkehrsverbindung Dachau-Freising und Dachau­
Indersdof und Dachau-Haimhausen gehabt. 

Ableitung vom Personennamen lczzi 

Eduard Wallner, der ehemalige Oberlehrer von Odelz­
hausen, erkläre den Onsnamen Loczbach in seinem 
heute noch sehr lesenswerten Büchlein •Altbairische Sie­
delungsgescruchte«1 als eine Ableitung von dem Perso­
nennamen Lozzi. Er sagt hierzu auf S. 94, daß die alt­
deutSche Endung •i« mit vorangehender Miclautverdop­
pelung (zz) ein Relikt des alrgermanischen Suffixes • La« 
ist, wobei er auf A. Socin ~und auf Franz Stark5 verweist. 
Die Erweiterung des Personennamens Lozzi wäre Lotzo 
und Loccin. Lotzbach wäre demnach der an einem Bach 
gelegene Ort, an dessen Ufer einmal ein Lozzi saß, der 
dem Ort und dem Bach seinen Namen gegeben hat. 

Die Ableitung von dem Fls1mamen Loco 

Eine zweite Deutung wäre die Ableitung von dem Flur­
namen Loco oder Loge, d. b. eine Furt durch einen 
Sump~ Der Loczbach durchquere tatsächlich ein mehr 
oder minder anmooriges Gelände, wobei man an der 
Verfüllung beim Simmerschmidhof, der der Urhof ge­
wesen zu sein scheint, den alten Wassergraben in der 
Landschaft erkennen kann, der einmal den Edelsitz 
umgeben haben muß. 

Die Ableitung von dem nordischen Gott Lcki 
Die letzte Möglichkeit einer Namensdeutung wäre die 
Ableitung von Loki7

, einer nordischen Sagengottheit. 
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Diese sagenhafte Erscheinung war ein Unterwelcs- oder 
Totendämon; Loki war nach der Edda der BlutSbruder 
und der ständige Helfer Odins; zugleich aber war er ein 
erbinerter Feind der übrigen Götter; dabei runcerlisrig 
und zanksüchtig! Die Kinder des Loki waren die Hel, 
die von Odin ins Niflsheim gestürzt worden war, der 
Fenniwolf und die Midgardschlange. Wegen seiner 
Schuld an Baldurs Tod war Loki gefesselt worden, 
konnte sich aber bei der Gönerdämmerung wieder 
befreien und fiel dann im Kampfe mfr Heimdall, Odins 
Sohn, dem Wächter der Götter und Begründer der 
menschlichen Ständeordnung. Die Kinder des Loki: Die 
Hel, taucht auf in den vielen Hel(l)wegen, die man ehe­
mals als Totenwege bezeichnete, in denen die „ Wilde 
Jagd• sich austobte; vielleicht auch in den •HöUgräben•, 
die man hier und dort noch findet, so z. B. im Höllgra­
ben zwischen Bergkirchen und Unterbachem; der Name 
„fenni• erscheint in dem Fluman1en •Fennihölzlc bei 
K.Jeinberghofen9; vielleicht auch in dem Bonnihölzl, 
einem Flurnamen in der Gemarkung Oberbachem. Nur 
den Nachweis für die Midgard konnte ich noch nirgends 
finden. Man findet im Landkreis Dachau, gerade in der 
Umgebung von Lotzbach, immer wieder Omnamen, 
die das Sagenbewußte der Bevölkerung widerspiegeln, 
so z.. B. Haimhausen mit der Heime-Sage, Onershausen 
mit der Authari-Sage, Giebing mit den Gibicrungen aus 
der Siegfriedssage, Gundackersdorf mit dem Gunter aus 
der Nibelungensage. Wenn man die Auflösung unserer 
Ortsnamen nach diesem Gesichtspunkt betrachtet, so 
könnte man den orcsnahen, aber an sehr aussichtSTeicher 
Stelle im Norden der Omchaft Lotzbach liegenden sog. 
„franzosenhügel• als eine ehemalige Thingscätte 
bezeichnen. Ein gewaltiger Kugelbaum krönt diesen 
wunderbaren Aussichtspunkt. An dieser Stelle sollen die 
hier verstorbenen französischen Soldaten beerdige wor­
den sein, die nach der Schlacht bei Austerlitz (1805) ver­
wundet und auf dem Rücktransport in ihre Heimat hier 
verstorben waren. Weil man nicht wußte, welcher Kon­
fession sie angehörten - oder ob sie überhaupt etwas 
geglaubt haben -, wurden sie nicht in geweihter Erde, 
sondern hier mehr oder minder verscham, wie dieser 
Orc wohl auch schon früher als Pesd'riedhof gedient 
haben mag. 

Rmleben des Ortsnamens in der Familie •von lotzbech 

Die Herkunft der berühmten altbayerischen Familie 
•von Lorzbeck• läßt sich heute einwandfrei nachweisen 
als von Lotzbach abstammend. Im altbairischen Dialekt 
verflacht das Substantiv „ßach• zu •Beckc und „ßek­
ker«; so wird der Miesbacher ein Miesbecker, der Lauter­
bacher ein Lauterbecker, der Ambach er zum Arnbecker. 



Ehe die Lotzbecker aus unserem Raume um Lotzbach 
nach Weißenburg am Sand mehr oder minder freiwillig 
ausgewandert zu sein scheinen, tauchen sie in den 
Indersdorfcr Urkunden mit dem Chonradus von Locs­
pach zwischen 1183 und 119010 und ca. 1197 mit Hainri­
cus de Locspach 11 auf. Chonradus ist der 62. Zeuge unter 
insgesamt 68 Zeugen; Heinrich, der vennutlich ein Sohn 
des Konrads gewesen war, als der 32. Zeuge unter insge­
samt 36 Zeugen. Zum letzten Mal erscheint die Heilwig 
von Lotzbach mit ihren Kindern in einer Schäftlarner 
Urkunde. - Es klafft dann eine Lücke bis 1455, die 
augenblicklich nicht überbrückt werden kann. Am 18. 
November 1455 erscheine in einer lndersdorfer Urkunde 
ein Hanns Loczpeck!2 Ein Hans Lotzbeck, vennutlich 
der Sohn des vorigen, sucht 1476 um seine Bürgerauf­
nahme in Weißenburg a. S. oach ~ Hier in Weißenburg 
erhalten die beiden Brüder Johann und Sebastian Lotz­
beck, zusammen mit ihrem Stiefbruder Banholomäus 
Weißhaupt, am 10. Oktober (August) 1559 den kaiserli­
chen Wappenbrief, der noch im Original vorhanden ist. 
Am 3. Januar 1815 bekam Carl Ludwig voo Lotzbeck die 
bayerische Freiherrenwürde von König Max 1. zugespro­
chen. Mit ihm kehren die Lotzbecks in ihre angestammte 
Heimat zurück und erwerben als außerordentlich tüch­
tige Fabrikanten - Herstellung vom •Lotzbeck Nr. 2•, 
dem altbekannten altbayerischen Schnupftabak, •dem 
Sehmai• - die Hofmarken mit den dazu gehörigen 
Schlössern Nannhofen, das sie heute noch besitzen (Frau 
Dr. med. Genrud Freiin von Lotzbeck), Eisolzried und 
Weyhem-Egenhofen. Alle drei riesigen Besitzungen 
hatte Carl Ludwig von Lotzbeck 1826 erworben!~ Er war 
zu Lahr am Rhein geboren und starb zu Nannhofeo, 
wurde aber in der von ihm im Südlichen Friedhof in 
München am 1. Februar 1831 erworbenen Familiengruft 
•praemissis praeminendisc, d. h. unter den gehörigen 
Vorausseczungen, bestanet!S 

Ihre Besitzungen in München mußten die Freiherren 
von Lotzbeck 1934 „freiwillig•, d. h. ehe sie enteignet 
worden wären, an die Machthaber des Dritten Reiches 
abgeben, weil diese Stelle am Karolinenplacz für die 
Errichtung der Führerbauren benötigt wurde. Hier steht 
heute das •Amerika-Haus•. In dem Büchlein · Mün­
chens Srraßennameo•16 ist die Lorzbeckstraße noch ver­
zeichnet, die 1908 nach dem bayerischen Generalstabs­
arzt Dr. Karl von Lotzbeck ( 1832-1907) so benannt wor­
den war; auch diese kleine Straße ist heute verschwun­
den. Geblieben ist im Volksmund der „Lotzbeck Nr. 
Zwei•, der den Spruch rechdertigt: •ßaolsr an Sehmai 
hänst, schoupfacsm!c 
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